
Belegschaftsinfo

Volksvertröster oder
Volksvertreter?

Nach der Bundestagswahlim Okto-
ber '98 hatte die Belegschaftslisteder
kommendenneuen Regierungkonkre-
te Vorschläge gemachtbzw. Forderun-
gen gestellt:
* Rente ab 60 ohne Abzüge,
* Arbeitszeitverkürzungauf 35 Std. /
Woche
* 100 Prozent Lohnfortzahlung im
Krankheitsfall
* mehrArbeitsplätze, vor allem für Ju-
gendliche
* bessere Krankenversorgung(weni-
gerZuzahlung)
* die MAI-Verhandlungenauf OEC-
D-Ebene, die der Machtausweitung
der Unternehmer weltweit dienen,
sollen abgebrochenwerden (wir
veröffentlichtendazu die Beleg-
schaftslisten-Vorstellungdetaillierter
in unserenletztenZeitung).

Um das Positive
vorweg zu
nehmen:

* Die MAI-Verhandlungenwurden,
vor allem durch den Ausstieg
Frankreichs abgebrochen. Der
deutsche Verhandlungsleiter
nahm an der geplantenTagung
im Oktober in Paris nicht mehr
teil.

* Die neue Bundesregierunghat
eine teilweise Rücknahme der
Zuzahlung bei Medikamenten
und die bessere Versorgungvon
Kranken mit einer neuen Geset-
zesvorlageeingebracht.

Allerdings sieht es mit den anderen
Vorstellungen noch nicht so rosig aus:
z.B. ist nicht abschließend geklärt,
unter welchen KonditionenRente ab
60 möglichwerden soll. Die Unterneh-
men machen Lobbyarbeit, damit die
Regierung den Pfad der Unternehmer-
tugendennichtverläßt.Demgegenüber
haben die Gewerkschaften so lange
den gebückten Gang unter der alten
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Regierunggeübt,daß ihnenaufrechtes
Gehen noch nichtso leichtfällt. Insbe-
sondere der IG BCE-Vorsitzende
Schmoldt hatte ja bereits im Vorfeld
die volle Lohnfortzahlungim Krank-
heitsfallabgetan.

Die schriftlichen Antworten der
Grünen/Bündnis90 gegenüberder Be-
legschaftsliste sind auch eher
dürftig:"...Wirhaben Ihr Schreiben wei-
tergeleitet.. (und bitten) um
Verständnis, wenn Ihre konkretenAn-
regungen nicht mehr direkt in die
Gespräche einfließenkonnten.... Seien

chern, daß die Wahlversprechen,das
heißt die Rücknahme bei der Ver-
schlechterung des „
Kündigungsschutzes,die Wiederein-
führungder 100%igenLohnfortzahlung
im Krankheitsfall,die Neuregelungdes
Schlechtwettergeldessowie das Aus-
setzen der Senkung des Rentennl-
veaus durchgesetztwird.Die weite-
ren, von Euch aufgeführtenThemen
werdensicher in derzukünftigenArbeit
von WalterRiester eine Rolle spielen...
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Sie aber dennochversichert,daß Ihre
Anregungen nicht in dem Papierkorb
landen...

RudolfDreßlerführtegegenüberder
Belegschaftslisteaus: “...viele genann-
te Vorstellungen(der Belegschaftsliste,
die Red.) sind Bestandteil unseres
SPD-Wahlprogramms...Ich gehe da-
von aus, daß nichtunerheblicheTeile
.. Eingang in eine Koalitionsvereinba-
rungfinden...letztlich bleibtbis zum
Endergebnisabzuwarten".

Der damals designierteArbeitsmini-
ster Riester antwortete am
ausführlichsten:“Ich darf Euch versi-



Keine rotierenden Schichtmeister

Wie bekannt,siehtdie Abteilungsleitungdes Ver- undEntsorgungsbetriebes
die Notwendigkeit,den Schichtrhythmusder Schichtmeisterso zu verändern,
daß sie keiner Schichtgruppe mehr zugeordnetsind. Sie sollen im Wechsel
mitallen 5 Schichtgruppenarbeiten,um unterschiedlichesFachwissen an die
jeweils anderen Schichtgruppenweiterzugeben.

Aus diesemGrundewurdeein neuerSchichtrhythmusentwickelt,derfür die
Schichtmeisternach jeweils 10 Wochen vorsah, ständigdie Schichtgruppen
zu wechseln, so daß diese am Ende des Jahres mit allen 5 Schichtgruppen
gearbeitet hätten. Bei der obligatorischenAbstimmung der betroffenen
Mitarbeiterfand dieser Schichtrhythmusallerdingskeine Mehrheit,so daß der
Personalausschuß des Betriebsratesder von der Abteilungsleitungvorge-
schlagenen Arbeitszeitänderungnicht zustimmen konnte. Wir fordern die
Abteilungsleitungauf, endlich darüber nachzudenken,wie der gewünschte
Wissenstransfer ohne eine Rotation der Schichtmeister erfolgen kann. Die
Mitarbeiterhaben dazu etliche akzeptable Vorschläge gemacht, die endlich
beachtet werden müßten.

(allerdingsist, - die Red) das Haus-
haltsloch größer, als dies vermutet
war... " Soweit die Auszüge der
Antworten. Eines läßt sich
resümieren: ohne die Einwirkung
von uns Arbeitnehmern wird die
Regierungeinige ihrerVersprechen
wohl verwässern, siehe Possenspiel

um die 620-DM-Beschäftigten-
Reglung.

Deshalb bitten wir alle
Beschäftigten sich aktiv einzuset-
zen. Möglichkeitengibtes viele:

siehe Kasten rechts: Termine.
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Deutschland - ein "Billigkündigungsland"
Deutschlandist nach EinschätzungVon Arbeitsrechtlern"zwar kein Billiglohn-‚wohl aber ein Billigkündigungsland".Der

arbeitsrechtlicheKündigungsschutzin Deutschlandsei im Vergleich zu andereneuropäischenLändern schlechter, sagte
der ArbeitsrechtlerW. Däublerder Fachzeitschrift“Arbeit und Recht". Vor allem für internationaleKonzerne werde durch
diese rechtliche Situation ein Anreiz geschaffen, Personal gerade in Deutschlandabzubauen. Das habe
europäischer Rechtswissenschaftlerin Bad Orb gezeigt. Das Schlimmste, was eine Konzernleitungriskiere, sei ein
Sozialplan, der etwa den spanischen Regelleistungenentspreche. Der schlechte Standard arbeitsrechtlicherSchutzbeshm-
mungensei letztlich auch ein Standortnachteil.Der Vergleich der arbeitsrechtlichenBestimmungenzeigt dem in der
ZeitschriftabgedrucktenTagungsbericht,daß Arbeitnehmerin Frankreichund Italien im Gegensatz zu Deutschlandvor
einer KündigungGelegenheitzur Stellungnahmegegebenwerdenmuß. In Italien,Frankreich,Spanien und Großbritannien
erhalten danach die aus wirtschaftlichenGründen entlassenen Arbeitnehmerau
Länderngelteder Kündigungsschutzandersals in Deutschlandauch füralle Beschäftigten.

PD-Mitarbeiter
hingehalten

en Jahr ausführlich berichten.

eine Tagung

tomatischeine Abfindung.In diesen

Nachdem mehrere Versammlungenund
Gespräche stattgefundenhatten, wird es
deutlich: Die PD-Leitung unter Armstrong
strukturiert um, ohne auf die Interessen
eines großen Teils der Belegschaft
Rücksichtzu nehmen.Stellen werden"un-
ter der Hand" verschoben, Personal wird
abgebaut.Einige PDU-Beschäftigtensollen
in der neuen Organisation nicht
berücksichtigtwerden.Wir werdenim Neu-

Termine:
--> 23.1.-24.1.1999 EuropäischeKonferenzgegenErwerbslosigkeit,Ausgrenzung

undRassismusander UniversitätinKöln.DieseeuropäischeKonferenzbeschäftigt
sichmit denFragenzur Beschäftigungspolitikinder EU‚ Arbeitszeiten,Mindesteinkom-
men,Jugendarbeitslosigkeitsowieder sozialenFragevonMigrantInnen.

-->EndeMai-5.6.1998 EuropäischeMärschezumEU-GipfelinKölnmit
Abschlußdemonstration.SternförmigeMärschevonErwerbslosen,Arbeiterinnen,
Gewerkschafternetc.ausganzEuropazumEU-GipfelnachKöln.DieseMärsche
gegenErwerbslosigkeit,AusgrenzungundRassismussolleninmöglichstvielen
Städtenmit Veranstaltungenverbundenwerden.ÜberEinzelheitenwerdenwir
berichten.

--> 3.6.-6.6.1998 GegengipfelzumEU-GipfelinKöln.Themahier ist dieForderung
nachalternativenMöglichkeitenfür einZusammenlebeninEuropazusuchenundauf
internationalerEbeneKontaktezuknüpfenundErfahrungenauszutauschen.

--> 19.6.1998 WeltwirtschaftsgipfelinKöln.Hier steht besondersimMittelpunkt
derUmgangmit der sog.3. Welt,dieDiskussionumgleicheStandardsundbessere Ar-
beitsbedingungen.Auchhierzuwerdenwir weitereEinzelheitenbekanntgeben.
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In den letzten Wochen konntenwir
Presse und Bayermitteilungenentneh-
men, es wird kräftigdazugekauftund
investiert.

Kaufrausch
1,9 MilliardenDM für das

Diagnostika-Geschäft der
amerikanischen Firma Chi-
ron.

800 Millionen DM für “Arz-
neimittelgene"vom Fließband
und 14% Beteiligungam Unter-
nehmenMillennium(USA).

Joint-Venture mit Mehrheitsbeteili-
gung zur Pflanzenschutzmittelver-
marktungmit Pursell Industries
(USA).

Kooperationsabkom-
men mit Novalon
Pharmaceutical Cor-
poration(USA).

Joint-Venture mit
Microtek Internatio-
nal Ltd. (Kanada) zur
Vermarktungvon Fisch-
impfstoffenund Forschung
und Entwicklungin Kana-
da.

120 Millionen DM für den neuen
Therban-Betrieb in Leverkusen.

240 MillionenDM für die neue Polyu-
rethan-Anlagein den USA.

Millio-
n e n
DM ln-

vestition
für die-
Tierarz-
neimittel-

produktion
in den USA.

50 % Beteiligungan der
Saatgutbehandlungsfirma
(USA).

13 MillionenDM KooperationmitLion
Bioscience AG (Heidelberg)zur Erfor-
schung neuer Wirkstoffe gegen Pflan-
zenkrankheiten.

20 - 60 MillionenDollar für die Lizenz
zur Vermarktungdes MedikamentsNa-
trecorder Firma Scios Inc. (USA).

Aber auch in
Deutschland und
Europa wird
investiert.

130 Millionen zur Erweiterung der
Vorproduktproduktionvon Polyurethan
in Uerdingen, Brunsbüttel und Antwer-
pen.

Gustafson Aber es wird auch
verkauft.

Die Titandioxidproduktionin Uerdin-
gen, die Silicon- und die Zeolithproduk-
tion in Leverkusen.

Der größte Brocken in 1999 ist der
Verkauf von 75 % Agfa an der Börse.
Es wird spannend werden, ob das
nach der Talfahrt der Aktienkurse, so
realisiert wird. Noch spannender ist die
Begründung von Herrn Bahnmüller:
Agfa hat kaum noch Chemie, sondern
verstärkt Elektronik und Multimedia,
deshalb will Bayer sich von Agfa zum
größten Teil trennen. Elektronik für
EDV und Multimedia soll doch das
große Zukunftsgeschäftsein, wie paßt
das zusammen?

Sparen bei
Entlohnung

Mitder Standortvereinbarungwurden
300 MillionenDM jährliche Einsparung

bei den Löhnen vereinbart. Dies
Geld reicht sicher nicht zur Fi-

nanzierung der ganzen
Aufkäufe aus.

Und investiert wird
weltweit, wo der Vor-
stand die höchsten Ge-
winne erwartet. Gleich-
zeitig wird uns vom Vor-

stand verkündet, daß wir
noch viel zu teuer sind und

deshalb der Übertarif noch weiter
gekürzt werden soll. Deshalb soll die
Gesamtbetriebsvereinbarungzur UTZ,
die Mitte 1999 ausläuft, nicht
verlängert werden. Bei Pharma muß
angeblich kräftiggespart werden: Wir
sollen wohl den Eindruck gewinnen,
Pharma stehe kurz vor der Pleite.
Doch lediglich der geplante Gewinn
auf Rekordniveau kann 1998 wohl
nichterreichtwerden.

Investitionen sind sicher sinnvoll,
wenn dabei nicht nur der Gewinn für
die Aktionäregesehenwird. Die Siche-
rung der vorhandenen Arbeitsplätze
steht für uns zur Zeit an erster Stelle.
Leider ist zu erwarten, wie die Erfah-
rungen der Vergangenheit gezeigt ha-
ben, daß trotz Standortvereinbarung
weiter Arbeitsplätze gestrichen wer-
den. Synergieeffekte nach Aufkäufen
und Joint Ventures führen meistens zu
Arbeitsplatzabbau. Dabei ist es auch
kein Widerspruch,wenn die Zahl der
Beschäftigten im Konzern nach
Aufkäufen steigt. Doch werden wir in
der Bilanz 1998 wie schon in den
Vergangenen nachlesen können, daß
der Umsatz und Gewinn pro
Beschäftigenwieder gestiegensind.

Das ist der Sinn des Ganzen und die
Aktionäre können abkassieren.

Betriebsräte der Belegschaftsliste, V.i.S.d.P. M. Kellermann, Friedr.-Ebert-Str.. Haan (namentlichgezeichneteBeiträgeoderLeserbriefegebennichtimmerdie MeinungderRedaktion wieder)

Klaus Annuß, PH Ökologie,Geb. 52, Tel. 7307;
Ulrich Franz, WID, Geb. 459, Tel. 4475
Eike Gardlo, PH-R MST, Geb. 405, Tel. 8403
Peter Großmann, PH TR, Geb 90, Tel. 2462
Siegbert Hufschmidt,Betriebsrat, Geb.54, Tel (0202)36-7543
Helmut Prill, Hauptwerkstatt / Revision‚ Geb.156,Tel. 2220
Björn Reitz, PH QA-QW, Geb. 302, Tel. 2765
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Michael Schmidt-Kießling, Betriebsrat, Geb.54‚ Tel (0202)36-2546
Sabine Steiner, VE Chemie, Geb. 64, Tel. 7457
Gerd-Peter Zielezinski, PH 2, Geb 16/17, Tel. 7582

Erste Ersatzmitglieder.
Michael Groß, KlinischePharmakologie,Geb. 405,Tel. 8310
Ralf Hochwald,PH TR, Geb. 90, Tel. 2713
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Abschiebungs-Gespräch in der Hauptwerkstatt
Anfang November wurde in Dorma- Hauptwerkstattspätestens beim Aus- Gesprächs- Und Protokollnotizen von

gen ein Rohrschlosser gesucht. Die zug des Pflanzenschutzes22 Mitar- Herrn Gude über angeblich negative
Personalabteilung,sowie Hauptwerk- heiter zu viel seien und er sich von Arbeitseinstellungenseiner Mitarbeiter
statt- Chef Hannappel und sein Stell- daher heute schon ständig Gedanken und das ständige Drehen mit Fremd-
vertreter Gude nahmen diese Gele- macht, wie rationalisiert und vergabe belasten das Verhältnis von
genheit wahr, um einigen Kollegen Arbeitsplätze abgebaut werden Vorgesetztenund Mitarbeitern.Die an-
einen Arbeitsplatzwechsel nach Dor- könnten.Auf die Einwändeder Kolle- wesenden Kollegen und der Betriebs-
magen “dringend ans Herz zu legen". gen, daß einige Vorgesetzte doch rat machten deutlich, daß dies die
Die sechs zu diesem Gespräch befoh- heute dringend weitere Mitarbeiter falsche Richtungsei.
lenen Kollegen vermuteten dies als benötigten, um die anfallende Arbeit Zurückholen von Fremdleistungen,
Auswirkungder “schwarzenListen". erledigenzu können,führteHerr Gu- Abbau von Mehrarbeit, und eigene

Der Betriebsratwurde erst durch die de lediglich aus, daß er auch über Ausbildungsind die Schritte,die unter-
zu Recht verärgerten Kollegen infor- Fremdvergabe von Tätigkeiten nach- nommen werden müssen, um die
miert. In einer anschließenden Ver- denke. Hauptwerkstattin Elberfeld zu sichern.
sammlung machte Herr Hannappel ei- Gespräche mit der Personalabtei-
nen Rückzieher - “die ganze Aktionsei lung,in denenMitarbeiterunterDruck
unglücklich verlaufen". Allerdings gezwungenwerden sollen, sich aus
machteHerrGudedeutlich,daß in der Elberfeld wegzu bewerben, Vielen Dank an alle, die mit ihrer

Spende geholfenhaben,diese Zei-
tungzu erstellen!UnsereKonto-Nr.:
4760625 Commerzbank Wpt., BLZ
33040001,
Kennwort: Hochwald / Belegschafts-PIK-AS (Personal-'Informations-Kommunikations—und Anwendungssytem)

gearbeitet. SeiteinigerZeit wirdbeimGesamtbetriebsratüberdas neueSystem

haben, wirdes
Elberfeld 60

AuswirkungenvonSAP / PIK-AS werdenwir weiterdiskutierendenn auchinanderenBereichenwirdSAP eingeführt. Eine Mitteilung wenigerEinführung von SAP-HR (PIK-AS) Ab 1.1.1999 soll die Überweisungsmitteilung wegfallen. Die Entgeltanrechnung soll es dann wie bisher am 15. wines jeden Monats geben. Die Bayer AG hatte das Verfahren mit zwei Abrechnungsmitteilungen vor ca. 3 Jahren eingeführt, um die millionen für Stuern und Sozialabgaben ca. 14 Tage später überwiesen zu können- Schon damals hatten wir die Zustimmung des Betriebsrates kritisiert. Wir fordern die Monatsabrechnun zum Monatsende.

Wahl der Schwerbe-
hinderten :

Wahlen: Vom 11.11.1998 bis zum
JAV-Wahl: --> Ester Birtalan(Azubi 18.11.1998fanddie Wahldes

Chemielaborantin) SchwerbehindertenVertrauens-
Jugend und Auszubil- -->  Zekeriya Demiray (Chemikant) mannes und dessen Stellvertreter
dendenvertretung --> SvenNowak(Azubi Biologielaborant)inFormeinerBriefwahlstatt.

' Von 112 Wahlberechtigtennah-
Am 16.11.1998 waren über 160 Wahl- Die ersten 3 Ersatzmitgliedersind: Jan- men 78 Mitarbeiterinnen an der

berechtigte aufgerufen für die nächsten HenningKröger (Azubi Chemielaborant), Wahl teil. Gewählt wurden:
zwei Jahre ihre neue Vertretung zu Anne Hibbeln (Azubi Kauffrau für Rainer Groß (Vertrauensmann)
wählen. Bürokommunikation), Manuel Correa Hans Joachim Romeni (1.Stell-

Gut 70% gaben dann auch ihr Votum (Azubi Biologielaborant). vertreter)
ab. Gewählt wurdenfolgende ordentliche Auf der konstituierendenSitzung am Rolf Sobolewski (2.Stellvertreter)
Mitglieder: 24.11.1998wurdeDanielaAsmussenzur Wir gratulierenallen Gewählten

--> Daniela Asmussen (Azubi Biologielabo- Vorsitzenden und Raphael Kubarski zum und hoffen, daß die Vorstellungen
rantin) Stellvertretergewählt.Wir gratulierenden von mehrArbeitsplätzenfür unsere

. . . gewählten JAV-Mitgliedern und behindertenMitmenschenvom Be-
--> Raphael Kubarski (Azubi Chemielabo-wünschenihnenbeiihrennichtimmertriebsratunterstütztundumgesetzt

rant) einfachenAufgabenviel Erfolg. werden.
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Eigentlich ein Vorfall wie viele, aber
trotzdemärgerlichfür die Betroffenen.
Ein Kollege aus der Produktionprellte

* sich das Bein und wurde daraufhin
krank geschrieben.

Da das Personal knapp ist undjeder
dringend benötigtMitarbeiter wird

Es geht voran.
Die Vorbereitungdes Studiums für

Chemielaboranten / Technikerist soweit
gediehen, daß der erste Studiengang
voraussichtlich im Frühjahr 1999 mit
15-20 Teilnehmern aus dem Bereich
OWL beginnen kann. Prof.. Benz
(CWL) und Herr Harth (Ausbildung)
stellten den Studiengangim Betriebs-
ratvor. Geplantist, alle 1-2 Jahre neue
Studiengängedurchzuführen,die dann
auch für Teilnehmer anderer Abteilun-
gen offensein sollen. Das Gesamtstu-
dium dauert 4 Jahre. Eine Zwischen-
qualifikationzum Labortechniker(nach
2 Jahren) und eine
Abschlussqualifikation zum Bachelor
(nach vier Jahren) sind vorgesehen.
Ein im BetriebsratgeforderterSeiten-
einstieg für Chemotechniker mit An-
rechnung bereits vorhandener Qualifi-
kationsoll nochgeklärtwerden.

Neben den Fakten möchtenwir eini-
ge Eindrückewiedergeben,die aus der
Vorstellung, der Abteilungsversamm-
lung und Gesprächen mit Kollegen aus
dem OWL entstandensind.

rt Der beschriebene Zeitaufwand zur
Bearbeitungder Lehrbriefeist mit
einigerSicherheitdeutlichzu gering
angesetzt.

--> Die“Karriere"- Chancen der Absol-
venten sind nicht klar. Gesprochen
wirdvoneinerHalbierungder Zeitbis
zur nächstenUmgruppierungbzw.bei
E13 bessere Chancen auf
VergütungsstufeLM1.1. Ein Aufstieg
in Laborleiterfunktionenist nicht vor-
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»; ein
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(und ResponsibleCare im Hintergrund
droht), erreichte unseren Kollegen zu
Hause ein Telefonanrufder Betriebslei-
tung. Der Kollege läßt sich vom Chef
überreden und vom Arzt gesund
schreiben.

Den Betrieb erreichteer zwar hum-

3e121‘ifl eynoon.-
ßum,ßt=flgrx, m-
ST.MG£.*WMM-
Ruck am KH em ‘

gesehen.
'Laut Dr.Hanko ändert das Studium

nichtsan den Chancen der Laboran-
ten/Techniker.Da aber in den Abtei-
lungenfürnichtstudierteMitarbeiter
nur eine begrenzte Zahl hoher E-
GruppenlLM1.1zugelassenwerden,
15 -20 Kolleglnenaber den Studien-
gangabsolvieren,sehenwirChancen
für nicht-Bachelor’sauf höhere Ein-
gruppierungensinken.

ItWir habenden Eindruck,daß unsere
universitärenKräftedie Chemotech-
niker-WeiterbildungfüreineArt
"handwerklichesPraktikum"halten.
Das dort vermittelte theoretische
Wissen wird fälschlicher Weise so
gering eingeschätzt, daß man sich
keine Gedanken über eine Anrech-
nungim$tudiummachte.

«tEs wirdangeführt,daß das Studium
dieQualitätderKommunikationzwi-
schen Laborleiter und Mitarbeiter
verbessere. Wir sind allerdingsder
Meinung, daß die meisten
“Kornmunikationsstörungen"nicht
darin liegen, daß der Mitarbeiter
fachlichnichtversteht,was der Chef
Will,sondern,daß diese Störungen
eher etwas mit mangelndersozialer

- Kompetenzund zur Verfügungste-
henderZeit des Vorgesetzten zu tun
haben.
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pelnd und auf Krücken, aber noch so
rechtzeitig,daß der Unfall der Berufs-
genossenschaft nicht gemeldet und -
Bayer nicht belastet wird. Nach einem
halben Tag wurde der Kollege wieder
nach Hause geschickt, weil er für die
Produktiondoch nicht einsetzbar war.

Und dort wird er wieder wegen
Schmerzenkrankgeschrieben.Unterm
Strich wäre es für alle Beteiligten
günstiger gewesen, der Betriebsleiter
hätte den kranken Kollegen da gelas-
sen, wo ihn sein Arzt hinverfrachtet
hatte.



Abgang
Der Nebensatz “Unser scheidender

Pharmachef Prof. Meier in unse-
rem Kurzinfo vom 5.11.98 hat in eini-
gen Kreisen für mehr Aufregung ge-
sorgt, als dies die Ankündigung von
weiterem Arbeitsplatzabbaugeschafft
hätte. Unser Betriebsratsvorsitzender
hat auf jeden Fall nach eigenen Re-
cherchen am 16.11. im Betriebs-
Ausschuß mitgeteilt, daß es seinen
Informationen nach keinen Termin
gäbe, an dem uns Prof. Meyerverlässt.
Na denn.

Zugang
Für das OWL im Forschungszentrum

sind für das kommendeJahr ca. 100
neue Arbeitsplätze angekündigt. Da-

Vertrauensarbeitszeit
Ein Meinungsbild zur Vertauensarbeitszeit, wir berichteten in der letzten
Belegschaften-Zeitung darüber, ist abgefragt worden. 20 PH-ZO IT Kollegen
sprachen sich dafür aus, 11 dagegen. Dabei ging es um die grundsätzliche

Betriebsräten, die der neuen Arbeitsform
Deshalbhat noch keine
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von sollen ca. 70 für Akademiker und
der Rest für Laboranten sein. Voraus-
setzung ist, daß der Bayer-Vorstand
Mitte Dezember den Pharma-Vorstel-
lungenzustimmt.

Drohung
Unterder Überschrift“Bayer drohtder

Regierung" berichtete die WZ am
12.11.98, daß der Vorstandsvorsitzen-
de Schneider bei der von der Regie-
rung beschlossenen Ökosteuer Investi-
tionen und damit neue Arbeitsplätze in
Deutschlandin Frage stellt. Daß Bayer
ohneÖkosteuerundtrotzregelmäßiger
Rekordgewinne in den letzten Jahren
tausende Arbeitsplätze vernichtet und
die Einkommender Beschäftigtenab-
gesenkt hat, verschweigt Wuppertal’s
"Käseblatt".

Bereitschaft zur Vertrauensarbeitszeit. Wie sie im Konkretenausssehensoll ist
noch nicht erarbeitet, Fragen zu Arztbesuchen, Dokumentationspflichtgegenüber
Betriebsrat und Behörden oder ob befristete Mitarbeiter auch daranteilnehmen
sollen, sind nicht abgeklärt. Sowohl bei Befürwortern alsauch bei Vertrauensar-
beitszeit-Ablehnern ist eine große Unsicherheit erkennbar:wie angefallene
Stunden abgefeiert werden können ohneeinen Nachweisdarüber zu haben,
Unsicherheit ist auch bei den

zustimmenmüssen,vorhanden:
abschließendeMeinungsbldungstattgefunden.
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Beliebig
Im Frühjahr '98 haben einige Kolle-

ginnen und Kollegen, die in Teilzeit
arbeiten, den wiederholten Wunsch
geäußert, endlich eine für sie
günstigereGleitzeit-Regelungzu be-
kommen. Dies wurde von Herrn
Schmitz aus der Personalabteilungmit
dem Hinweis abgelehnt, zum Januar
“99 würde SAP eingeführt und dann
könnte man. Also, SAP wird
tatsächlich im Januar eingeführt.Aber
von Herrn Schmitz mit einer neuen
Glaz-Regelung ist bisher nix zu sehen
und zu hören. Mal sehen, mit welcher
Begründung die Personalabteilung
jetzt daher kommt.

Auslagerung AI Gerüchte,dieseit einigen Wochen in
Elberfeld kursieren, besagen, daß Teile der Abteilung AI ausgelagert werden sollen. Ein Gespräch mit dem Institutsleiter brachte Klarheit: Herr Dr. Wohlfeil

bezeichnete diese Gerüchte als Quatsch und versicherteunseren
Betriebsräten, daß an eine Auslagerung nicht gedacht sei.


